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* Der englifde Zwiſchenhandel. 


Der Haupteinwurf der offenen und verſteckten Gegner 
gegen die Poſtdampferſubventionsvorlage gründet ſich darauf, 
daß das Ausland, namentlich England, die Gefälligkeit habe, 
die deutſchen Waaren unter guten Bedingungen nach fremden 
Ländern zu führen bezw. die Vermittelung fremder, für 
Deutſchland beſtimmten Waaren nach dem Beſtimmungsort 
zu übernehmen. Und hieraus wird gefolgert, daß es bei 
dieſer guten Fahr⸗ und Vermittelungsgelegenheit für Deutſch⸗ 
land überflüſſig ſei, eigene ſubventionirte Dampferlinien her⸗ 
zuſtellen, zumal dieſelben einerſeits ſehr koſtſpielig ſeien, 
andererſeits die Benutzung fremdländiſcher Transportmittel 
doch nicht ausſchließen würden. 

Der letztere Einwand iſt allerdings richtig: der deutſche 
Handel wird ſich nach wie vor auch fremder Vermittelung 
bedienen müſſen; denn mit einem Schlage und mit verhältniß⸗ 
mäßig nur ſeltenen regelmäßigen Dampfſchiffkurſen laſſen ſich 
die alten Verbindungen nicht löſen. Aber es muß wenigſtens 
ein Anfang damit gemacht werden, die weitere Entwickelung 
wird ſich ſchon finden. Wie nothwendig es aber iſt, daß 
direkte Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den überſeeiſchen 
Ländern hergeſtellt werden, erſieht man daraus, daß dem 


ſo viel geprieſenen und bequemen fremdländiſchen Vermittelung 
außerordentliche Nachtheile erwachſen. Aus dem Umſtande, 


ſondern auch in anderer Hinſicht läſtige Nothwendigkeit der 
Umladung, die mit erheblichen Abgaben und Kommiſſions— 
gebühren verbunden iſt. Weiter aber hat die Zufuhr fremd⸗ 
ländiſcher Waaren über England den Nachtheil, daß man in 
England ſich die beſſeren Qualitäten ausſucht und die minder— 
werthige Waare nach Deutſchland gehen läßt. Der Deutſch— 
land hieraus entſtehende Geſammtſchaden iſt unberechenbar. 
Wohl aber läßt ſich wenigſtens ein Theil dieſes Schadens 
ziffermäßig darſtellen, nämlich der, welcher der deutſchen 
Rhederei und dem deutſchen Handel aus der über England 
„ gehenden Einfuhr fremdländiſcher Produkte erwächſt. Die 
I „Kölnische Zeitung“ berechnet denſelben in folgender Weiſe: 
England hat im Jahre 1882 aus dem Auslande fremde 
Erzeugniſſe für 21 Millionen Pfund Sterling (1 Pfund gleich 
I 20 Mark) bezogen und unbearbeitet nach Deutſchland weiter 
8 verſandt, und zwar 12 Millionen direkt nach deutſchen Häfen 
Ir und 9 Millionen indirekt über Holland und Belgien. An 
Fracht hat England hiermit 3 600 000 Pfund Sterling 
5 verdient. Weiter aber haben hieran die engliſchen Agenten, 
welche die fremde Waare einkaufen und weiter befördern, 
2800 000 Pfund Sterling verdient. Ferner iſt für See⸗ 
8 verſicherung die Summe von 453 600 Pfund Sterling, an 
J Zinſen auf die Waaren geleiſteter Vorſchüſſe 300 000, an 
Kommiſſionen, Wechſelproviſion u. ſ. w. 150 000 Pfd. St., 
— zuſammen 7 303 600 Pfd. St. in England geblieben. — 
Insgeſammt bezahlt alſo Deutſchland jährlich etwa 150 
Millionen Mark „für den zweifelhaften Vortheil, daß es von 
England die dort weder erzeugte noch dort verbeſſerte, ſondern 
1 im Gegentheil vorher zum Vortheil der engliſchen Abnehmer 
ausgeſuchte, aufgeſtapelte und ſomit eher verſchlechterte Waare 
des Auslandes bezieht.“ Wie viel Deutſchland für die Ver⸗ 


— K. —— —ͤ . 


nter fremder Flagge. 
& Be von M. age 
(Fortſetzung.) 
„Sie ſcheinen ein ganz beſonderes Intereſſe für dieſe 
Näherin zu haben,“ meinte die Baronin verwundert. 
„Gewiß, gnädige Frau, habe ich das; denn dieſe Kleine 
iſt keine Andere, als das von uns längſt geſuchte Ideal des 
Grafen Tembrowski, in welches er bis zum Sterben verliebt 
iſt, ohne bisher von ihr mehr geſehen zu haben als dies Bild,“ 
1 ſtieß der Doktor erregt hervor. 
„Ah — Sie erzählten mir ja ſchon von dieſer ſeltſamen 
Grille des excentriſchen jungen Mannes,“ rief die Baronin 
überraſcht aus. „Dieſes Mädchen alſo iſt es? Nun, das 
Lärvchen iſt ja nicht übel, eine ſentimentale Pflanze, auf dem 
Boden der Armuth gewachſen und mit der Milch frommer 
Denkungsart großgezogen!“ fügte ſie geringſchätzig hinzu; 
„ein Graf könnte ſeine Augen ſchon etwas höher erheben.“ 
„Dieſe Entdeckung wird den verliebten jungen Mann 
glücklich machen, aber auch für gewiſſe Andere iſt ſie von 
M hohem Werthe,“ ſagte Prag nachdenklich im Selbſtgeſpräche 
$ „Auch mir kommt ſie nicht ungelegen. Sie ſollen auch 
A erfahren, weshalb,“ erklärte Ludmilla. „Ich bat ſie bei Ihrem 
4 letzten Hierſein um Ihren Beſuch, Herr Doktor; es iſt mir 
lieb, daß Sie gerade heute in dem Momente kamen, wo dieſes 
Mädchen hier war.“ 
„Ich kam in Folge Ihrer Aufforderung, gnädige Frau,“ 


— 


verſicherte der abgeſetzte Advokat, „wenn ich recht gehört habe, 


wünſchen Sie mich in Angelegenheiten einer Handſchrift zu 
ſprechen.“ 

Die Baronin nickte bejahend. 

„Wie finden Sie dieſe Züge?“ fragte ſie, auf das Blatt 
deutend. 5 
Dr. Praß trat näher an das Fenſter und betrachtete 
aufmerkſam den Zettel mit der Adreſſe der Geliebten des 
Malers. f 


deutſchen Handel und der deutſchen Rhederei gerade aus der 


daß ein großer Theil deutſcher Waaren oder für Deutſchland 
beſtimmter fremder Waaren in England Station macht, 
entſteht in den meiſten Fällen die nicht nur zeitraubende, 
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mittelung deutſcher Waaren nach dem Auslande, die über 

England gehen, zu zahlen hat, iſt hierbei außer Berechnung 

geblieben. 

. Ob Deutſchland ſich damit fortgeſetzt zufrieden geben 

ſoll, einen Theil ſeiner Handelsgeſchäfte für täglich eine halbe 

Million Mark von England beſorgt zu ſehen, iſt eine Frage, 
über deren Beantwortung in Deutſchland doch keine Meinungs⸗ 


Die Poſtdampferlinien 


ebenſo wie die Errichtung von Kolonien ſind die erſten Wege 


zu einer Befreiung des deutſchen Handels von dem Druck 
des engliſchen Zwiſchenhandels. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Unſere neuliche Mittheilung, daß auf zehn Petitionen 
für Erhöhung der Getreidezölle etwa nur eine 
gegen dieſelbe kommt, iſt mittlerweile auch von liberaler 
Seite beſtätigt worden. Dieſer Quelle zufolge wäre das 
Verhältniß wie 700 zu 80, und das, obwohl der ganze 
mancheſterliche Apparat in Bewegung geſetzt wird, um einen 
„Adreſſenſturm“ in Szene zu ſetzen. Die Betheiligung des 
platten Landes — und darauf iſt das Hauptgewicht zu legen 
— iſt dabei überdies verſchwindend. Das größte Kontingent 
ſtellen ſtädtiſche Vertretungskörper aller Art, Handelskammern, 
Stadtverordnete und Magiſtrate, die von mancheſterlichen 
Einflüſſen beherrſcht werden und ſich derſelben häufig wohl 
gegen ihre eigentliche Neigung fügen müſſen. Für die 
Stellung der geſammten Landwirthſchaft iſt es ſehr bezeichnend, 
daß ſich im Landwirthſchaftsrath nur eine Stimme, die des 
liberalen Mecklenburger Pogge-Roggow, gegen die Erhöhung 
der Getreidezölle ausgeſprochen hat. 

Nach Wiener Mittheilungen, von denen man freilich nicht 
weiß, was ſie werth ſind, ſollen die Kaiſermächte, alſo 
Deutſchland Oeſterreich, Rußland — die „ener— 
giſchen Beſchlüſſe“ der engliſchen Regierung hinſichtlich des 
Sudan mit „ſympathiſcher Theilnahme“ aufgenommen und 
derſelben in London haben Ausdruck geben laſſen. Da 
bis jetzt nichts weiter bekannt iſt als daß das Kabinet bes 
ſchloſſen hat, General Wolſeley freie Hand zu laſſen, fo 
würden dieſe Beglückwünſchungen einigermaßen verfrüht ers 
ſcheinen; was ſie aber vollends verdächtig macht, iſt der Zu— 
ſatz, wonach eben dieſelben Mächte mit der „vordrängenden 
Aktion“ Italiens keineswegs einverſtanden ſeien Das 
iſt gewiß begründet, ſtimmt aber, wie geſagt, zu den genannten 
Sympathiebeweiſen wenig, da den Engländern in dieſem 
Augenblicke kein größerer Gefallen geſchehen könnte, als daß 
Italien ihm die afrikaniſchen Kaſtanien aus dem Feuer holte, 
d. h von Suakin auf Berber marſchirte und dem Mahdi 
in die Flanke fiele. Gewiſſe Kreiſe in Italien ſcheinen ſich 
noch immer mit dieſem Plane zu tragen, wie die Mittheilung 
des militäriſchen Fachblattes „Eſercito“ (das Heer) beweiſt, 
demzufolge eine für den Sudan beſtimmte Heeresabtheilung 
von 15,000 Mann in etwa 3 Wochen abgehe und Suakin 
wie Maſſowah zur Operationsbaſis machen würde. Daß 
die Regierung in Rom aber bedenklich geworden iſt, unters 
liegt keinem Zweifel. Was ein Feldzug gegen den Mahdi 
bedeutet, läßt ſich ſchlechterdings nicht überſehen. Italien 
könnte dabei eben um ſo leichter der Geprellte ſein, als ihm 
niemand dafür ſteht, daß England in der Lage ſein wird, 
für eine ausreichende Entſchädigung zu ſorgen, ſelbſt wenn es 
ihm damit Ernſt ſein ſollte, was bei dem unzuverläſſigen 
| „Es find einfache, ungekünſtelte Buchſtaben, von einer 
im Schreiben ungeübten Frauenhand hervorgebracht,“ entſchied 


ae möglich ſein ſollte. 
| 
! 


der Gefragte. 

„ Deſto beſſer, wenn fie einſach und ungekünſtelt ſind!“ 
fiel die Freifrau raſch ein. „Aber laſſen Sie uns in ein 
anderes Zimmer gehen, Doktor, ich habe mit Ihnen zu reden, 
und Sie wiſſen: die Wände haben Ohren. Nebenan iſt das 
Gemach meines Kammermädchens, eines neugierigen Ge— 
ſchöpfes, das mit Auge und Ohr nicht vom Schlüſſelloch 
wegkommt, ſobald ſie etwas Außergewöhnliches wittert, und 
auf dem Vorſaale ſpannt der Diener alle Sinne an, um 
nur ein Wort von dem, was in meinem Zimmer vorgeht, 
zu erlauſchen. Folgen Sie mir in die blaue Stube, dort 
können wir uns ungenirt ausſprechen.“ 

Sie ging voraus, der Juriſt folgte. 

„Ich bin für Niemand zu ſprechen, Jean, hörſt Du, 
für Niemand!“ rief ſie dem Lakai zu, während ſie den 
Korridor entlang ſchritt. | 

An der letzten Thür blieb fie ſtehen, zog den Schlüffel 
aus der Taſche und öffnete. 

„Hier ſind wir ſo ungeſtört, wie auf einer einſamen 
Inſel des großen Ocean's,“ ſagte ſie, den Riegel von innen 
vorſchiebend. Dann ließ ſie ſich nieder und nöthigte auch 
ihren Gaſt zum Platznehmen. 

Es mußten wichtige Verhandlungen ſein, die hier in 
dieſem abgelegenſten Zimmer der weitläufigen Wohnung ſtatt⸗ 
fanden, Geheimniſſe ganz beſonderer Art, die vor Jedermann 
verborgen bleiben ſollten. 


Der ſchwere Tag war vorüber, Herbert Wallburg hatte 
von ſeiner Geliebte Abſchied genommen und war dem ſonnigen 
Süden zugeeilt. 

Die Begleitung bis zum Bahnhofe hatte Herbert ſich ver⸗ 
beten, und Agnes ſelbſt beſtand nicht darauf, da ſie wußte, 
daß ein Schwarm junger lebensluſtiger Kunſtgenoſſen ihrem 
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rechnen; wenn ſie ihre Weltſtellung behaupten wollen, ſind 

fie auf ſich ſelber angewieſen. Wir werden ja ſehen, ob fie. 
ſich zu helfen wiſſen. Nach den bisherigen Leiſtungen des 
Kabinets Gladſtone iſt das nicht wahrſcheinlich. Daß Unent⸗ 
ſchloſſenheit und Kurzſichtigkeit in ſchwieriger Lage zum Gegen⸗ 

theil geworden wären, hat noch niemand erfahren. 

In Wien wurde dieſer Tage ein ruſſiſcher Kollegienrath, 
Maximilian von Greffen, gefänglich eingezogen, weil er ver⸗ 
ſucht hat, ein engliſches Bankhaus um 800 Pfd. Sterling 
zu betrügen. 2 

Die Statthalterei in Böhmen hat die Gründung des 
deutſchen landwirthſchaftlichen Zentral: Verbandes unterſagt, 
weil dieſer Verband angeblich den beſtehenden Landeskultur⸗ 
rath lahmlegen ſollte. Der Rekurs gegen dieſen Beſcheid ſoll 
erhoben werden. 

Der neueſte aller franzöſiſchen Kriegsminiſter, 
General Lewal, will demiſſioniren, weil die Armee⸗ 
Kommiſſion das von ihm vorgeſchlagene Syſtem einer drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, an welche ſich ein viertes Jahr der 
Disponibilität anſchließt, verworfen hat. Der Ausſchuß Dr; 
beſchloß vielmehr, die dreijährige Dienftzeit aufrecht zu 
erhalten. 0 

Dio Führer der Pariſer Anarchiſten, Leboucher und 
Murjas, wurden verhaftet, als ſie auf dem Börſenplatz ein | 
Manifeſt vertheilten, für eine heute auf dem Opernplatz ab: 
zuhaltendes Meeting. * 

Der Konflikt zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land bezüglich Neu-Guineas iſt, wie in Londoner 
unterrichteten Kreiſen angenommen wird, auf dem Wege der 
Ausgleichung begriffen. 2 

Der anglükaniſche Erzbiſchof Trench in Dublin ſoll zu 
römiſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten ſein. 7 

In keinem Lande kann der Fremde angenehmer 
und ſicherer reifen als in Grönland, und ein ein⸗ 
zelner Mann kann ſich unbewaffnet ohne Furcht unter die 
Bevölkerung wagen, wie Herr Eduard Whyniper im „Aus⸗ 
land“ berichtet. Es iſt vielleicht kein Land der Erde, wo 
weniger Verbrechen und Gewaltthaten vorkommen, wie in 
Grönland, und Mord iſt dort faktiſch unbekannt. Ohne die 
Hilfe eines Soldaten, Poliziſten oder Richters herrſcht in dem 
Lande muſterhafteſte Ordnung und Ruhe. Von den 10,000 
Eingebornen können die Mehrzahl leſen und Schreiben, und 
obgleich die Kinder ebenſogern ſpielen wie anderswo, haben ſie 
doch größere Luſt und Liebe zur Schule, als in manchen 
civiliſirteren Ländern, was zum Theil vielleicht auch der ver⸗ 
ſtändigen Leitung der Schulen ſeitens der Dänen zuzuſchreiben 
iſt. — Das iſt eine hübſche Satyre auf manchen „Kultur“ 
und „Rechts“ ſtaat in dem Niemand mehr feines Lebens 
ſicher iſt, trotz der ſtetig ſich mehrenden „Bildung.“ 3 


Weſen Gladſtones ſtark bezweifelt werden muß. Die politifde 

Lage der Engländer iſt mithin noch ebenſo ungewiß, als die 

militäriſche. Auf durchgreifende Hilfe haben fie nirgend zu 
25 
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Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
16. Plenarſitzung am 9. Februar. 
Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 
Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter v. Bötticher, Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg, Miniſter für öffentliche Arbeiten 
Maybach nebſt Kommiſſarien. 


ſcheidenden Kollegen noch eine lärmende Ovation auf dem 
Bahnhofe bringen würde. Zum letzten Male lagen ſie ſich 
in den Armen, dem jungen Mädchen war das Herz ſo ſchwer 
und bang, der Maler voll freudiger Zu verſicht, mit großen 
Plänen und frohen Hoffnungen für die Zukunft. Immer 
und immer wieder preßte Agnes den Geliebten an ſich, als 
wolle ſie ihn feſthalten, als fürchte ſie, ihn zu verlieren im 
fremden Lande; das thränenüberſtrömte Antlitz lag an ſeiner 
ace und ſchweres, krampfhaftes Zucken durchbebte ihren 
örper. j 
Endlich Töfte Herbert die Umſchlingung ihrer Arme 
— noch ein letzter Kuß, ein letzter Händedruck, dann eilte er 
die Treppe hinab, Agnes aber ging in ihre Kammer, barg 
das Geſicht in die Kiſſen und weinte ſich aus. 5 
Am nächſten Tage war ſie gefaßter, beruhigter. Sie 
hatte wieder ihren altgewohnten Platz am Fenſter ein⸗ 
genommen, über ihr ſchmetterte der Kanarienvogel ſein helles 
Lied und im Nachbargarten grünte die Kaſtanie und ihre 
vollen Blattwedel bewegten ſich im Winde, als wollten ſie 
dem ſchönen, traurigen Mädchen Troſt und Grüße zuwinken. 
Ihre Augen aber ſchweiften wohl hundert Mal hinüber zu den 
Fenſtern des Ateliers, das ſo ſtill und einſam lag, und eine 
unendliche Wehmuth überkam ſie, als ſie nicht mehr den 
Geliebten hinter den Scheiben ſchaffen und arbeiten ſah. Eh 
Der alte Regiſtrator ſaß am Tiſche und kramte in N 
vergilbten Papieren herum. Zum wer weiß wie vielten 
Male las er die alten Briefe und Schriftſtücke, aber hin 
und wieder flog fein Blick durch die großen, runden Brillen? 
gläſer beſorgt zu dem jungen, blaſſen Mädchen, das d 
Liebe bitteres Weh ſchon ſo frühzeitig kennen lernen ſollte. 
„Den heutigen Tag bringt Wallburg wohl in Münche 
zu, wenn ich recht gehört habe?“ ſagte er endlich, mehr u 
Agnes aus ihrem dumpfen Hinbrüten zu reißen, als um z 
erfahren, wo der Maler ſich befinde. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


feinen ungeſtörten Verlauf. 
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3 dent v. Moeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beſchäftigte ſich bei der Berathung des Etats 
des Miniſteriums für Handel und Gewerbe zunächſt eingehend 
mit der vom Herrn Handelsminiſter vorgelegten Denkſchrift, betr. 
die Ueberweiſung des gewerblichen Unterrichtsweſens und der 
Pflege des Kunſtgewerbes von dem Kultusminiſterium an die 
Gewerbeverwaltung. Dieſe Uebertragung entſpricht lediglich prak⸗ 
tiſchen Zwecken und wie ſie in voller Uebereinſtimmung mit dem 
Kultusminiſterium erfolgt, ſo billigten heute auch die meiſten 
Redner aus dem Hauſe, abgeſehen noch davon, daß in ſolchen 
Dingen die Anſicht der Regierung maßgebend ſein müſſe, die 
Aenderung der Organiſation als durchaus zweckmäßig. Nur von 
demokratiſchen Rednern wurden Bedenken gegen die Trennung 
von dem Kultus miniſterium geäußert, mit welchem dieſer Zweig 
des Unterrichtsweſens ſeit 1879 verbunden war. Die Einnahme⸗ 
Etatspoſition, an welche ſich dieſe Debatte formell geknüpft hatte, 
wurde demnächſt gegen die Stimmen der Demokraten genehmigt. 

Abg. Büchtemann (Demokrat) regte die Frage der 
Bildung der Gewerbekammern an. Er beſtreitet ſowohl die Zweck⸗ 
mäßigkeit, wie die Rechtmäßigkeit. Die Errichtung dieſer neuen 
Inſtitution iſt ihm mit Rückſicht auf die beſtehenden Handels⸗ 
kammern wie auf die Provinzialorganiſation bedenklich, mit der 
man die Gewerbekammern in ganz unbedachter Weiſe in Zu⸗ 
ſammenhang bringen wolle. Das ganze Beginnen laufe lediglich 
darauf hinaus, dasjenige auf dem Umwege der Provinzialorgani⸗ 
ſation zu erreichen, was im Reiche und im Staate vergeblich er⸗ 
ſtrebt worden ſei. 

Regierungskommiſſar, Unterſtaatsſekretär Dr. v. Moeller 
lehnte es ab, in eine materielle Diskuſſion der vom Vorredner 
berührten Punkte einzutreten, da er den Beſchlüſſen der Provin⸗ 
ziallandtage über dieſen Gegenſtand, die durchaus unbeeinflußt 
bleiben müßten, nicht vorgreifen wolle. Dagegen glaube er den 
juriſtiſchen Bedenken des Vorredners entgegentreten zu müſſen. Es 
ſei nicht die Abſicht, durch die Errichtung von Gewerbekammern 
die Handelskammern außer Thätigkeit zu ſetzen, die erſte Anre⸗ 
gung zur Errichtung einer ſolchen Inſtitution ſei ſogar von einer 
Handelskammer ausgegangen. Ebenſowenig könne aus dem Um⸗ 
ſtande, daß in der Provinzialordnung die Einrichtung einer ſolchen 
Inſtitution nicht vorgeſehen ſei, die Unzuläſſigkeit derſelben über⸗ 
haupt gefolgert werden. Mit demſelben Rechte könnte man dann 
die Errichtung von Gymnaſien ſeitens der Kommunen als unzu⸗ 
läſſig bezeichnen, weil in der Städteordnung davon nichts ent⸗ 
halten ſeil. Der Gedanke zur Errichtung von Gewerbekammern 
ſei aus dem Bedürfniß hervorgegangen, in wirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten die Provinzialbehörden mit einem ſachverſtändigen 
Beirath zu umgehen, und insbeſondere in ſolchen Angelegenheiten, 
bei welchen Intereſſen der verſchiedenen Betriebsgewerbe mitein- 
ander im Konflikt ſich befinden. Auf die Zuſammenſetzung dieſer 
Körperſchaft habe ſich die Regierung ausdrücklich jeden Einfluſſes 
begeben, und ſie glaube, daß ganz naturgemäß gerade durch die 
Provinziallandtage unabhängige Wahlen erzielt werden würden. 

Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) trat den Ausführungen des 
Abg. Büchtemann ſowohl in Bezug auf die Zweckmäßigkeit wie 
auf die Rechtmäßigkeit der neuen Einrichtung entgegen. Beſonders 
betonte er ſein Befremden darüber, daß die Linke, die ſonſt nur 
auf Ausdehnung der Rechte der Selbſtverwaltungskörperſchaften 
bedacht ſei, dem Provinziallandtage die Rechte zur Bildung dieſer 
Organiſation beſtreiten wolle. 

Abg. Dr. Meyer ⸗ Halle (Demokrat) führte aus, daß die 
Regierung mit dieſen Gewerbekammern in die Rechte des Land⸗ 
tags eingreife. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) betont, daß hier jeden⸗ 
falls eine äußerſt wichtige ſtaats rechtliche, wie Zweckmäßigkeitsfrage 
vorliege, die aber zur Entſcheidung noch nicht genügend vorbereitet 
ſei. So weit er jetzt überſehen könne, ſtehe man vor einer alle 


gemeinen Landesangelegenheit, die nicht provinziell, ſondern geſetz⸗ 


lich zu regeln ſei. Auch hält er die Einrichtung, ſowie ſie beab⸗ 
ſichtigt wird, nicht für zweckmäßig. 

Regierungskommiſſar, Unterſtaatsſekretär Dr. v. Moeller 
proteſtirt dagegen, daß ein Eingriff in die Rechte der Landesver⸗ 
tretung vorliege. Es handle ſich hier nicht um Auferlegung von 
bindenden Verpflichtungen, die allerdings der geſetzlichen Regelung 
bedürfen würden, ſondern um eine Art von Exekutive. 

Nach kurzer Entgegnung des Abg. Windthorſt wurde 
dieſer Gegenſtand verlaſſen (eine Abſtimmung konnte nicht erfolgen, 
da kein Antrag vorlag.) 

Einem Antrage des Abg. v. Schenckendorff (nat. ⸗lib.) 
gegenüber auf baldigſte Vorlegung eines Organiſations⸗ und Finanz⸗ 
planes bezüglich des niederen techniſchen Schulweſens bezeichnete 
Unterſtaatsſekretär Dr. v. Moeller die Schwierigkeiten, welche 
der Aufſtellung eines ſolchen Planes ſich entgegenſtellen. Der 
Antrag wurde gleichwohl vom Hauſe angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch; kleinere Gegenſtände und 
Petitionen. 


eutſches Reich. 
9 0 nl den 9. Februar. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute Vormittag 
vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem Geheimen 
Hofrath Bork Vorträge halten und arbeitete Mittags längere 
Zeit mit dem Chef des Civilkabinets, Wirklichen Geheimen 
Rath von Wilmowski. — Am Nachmittage unternahm 
Allerhöchſtderſelbe, begleitet vom Flügel- Adjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenant von Bröſigke, eine Spazierfahrt und nach der 
Rückkehr ſpeiſten die Kaiſerlichen Majeſtäten allein. — Am 
Sonntag, den 8. d. Mts., Mittags hatte Seine Majeſtät 
der Kaiſer, außer den bereits genannten Perſonen auch noch 
den General- Quartiermeiſter der Armee General- Lieutenant 
Grafen v. Walderſee empfangen, welcher zugleich mit Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm aus Kiel nach Berlin 
zurückgekehrt war. 


Ausland. 
Wien, 8. Februar. Während des geſtrigen Balles der 


Beamten des großen Rothſchild'ſchen Eiſenwerkes Mitkowitz 
erfolgte kurz vor Mitternacht eine heftige Detonation durch 


Exploſion von unter das Stiegenhaus gelegten Dynamit- 
patronen. Es wurde blos eine unbedeutende Zerſtörung der 
Stiege und einiger Fenſter verurſacht. Der Ball nahm 
Die gerichtliche Unterſuchung 
wird feſtſtellen, ob ein anarchiſtiſches Attentat oder ein Akt 
der Privatrache vorliegt. 

St. Petersburg, 8. Februar. Zum Zwecke der theil⸗ 
weiſen Abänderung der bisherigen Kaiſerlichen Hausordnung 
ordnet ein Ukas des Kaiſers an den Senat an: 1. daß als 
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Söhne, Brüder, Töchtern, Schweſtern, ſowie die Enkel der 

Kaiſer, welche in direkter Linie vom Mannesſtamme her⸗ 
kommen, zu betrachten, vom Mannesſtamme herkommende 
Urenkel der Kaiſer aber als Hoheiten, Fürſten und Fürſtinnen 
Kaiſerlichen Geblüts anzuſehen ſeien, 2. daß unter unmittel- 
barer Oberaufſicht des Kaiſers eine Reviſion des Statuts 
der Kaiſerlichen Familie vom 5. April 1797 vorzunehmen 
ſei, wozu die Einſetzung einer Spezialkommiſſion angeordnet | 
wird. — Der katholiſche Biſchof von Wilna, Grinewetzky, 

ift in Dienſtangelegenheiten hier angekommen. — Liſtok er- 


fährt, daß ſämmtliche Mitglieder des Verwaltungsraths der 
großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ausgenommen Po⸗ 
lowtzoff, demiſſionirt hätten. Unter den neudeſignirten Ver⸗ 
waltungsraths-Mitgliedern werde der Direktor der Diskonto⸗ 
bank, Sack, genannt. 

Paris, 8. Februar. Von der Polizei ſind geſtern etwa 
20 Anarchiſten wegen Reden. in welchen ſie zu Plünderungen 
aufreizten, verhaftet worden. 

Paris, 8. Februar. Ein Telegramm des Generals 
Briére de l'Jsle aus Dongſong vom 6. d. M. ſagt: Der 
Angriff auf das verſchanzte Lager des Feindes wurde am 
Vormittag durch ſtarken Nebel verhindert, nach dem Nebel 
trat Regen ein, gleichwohl gelang es uns, noch vor Ein⸗ 
bruch der Nacht vier Vertheidigungslinien des Feindes, die 
ſich auf 10 Schanzen ſtützten, wegzunehmen. Die Zelte, 
ſowie die Lebensmittel und Munitionsvorräthe der Chineſen 
ſind in unſeren Händen. Unſere Soldaten ſchlugen ſich trotz 
der großen Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, vor⸗ | 
züglich, die Vertheidigung des Feindes war eine energifche, | 
unſere 90- Millimeter» Batterien leiſteten uns große Dienſte. 

Paris, 8. Februar. Ein weiteres Telegramm des 
Generals Briere meldet, die franzöſiſchen Truppen hätten bei 
dem Angriff auf die das verſchanzte Lager von Dongſong 
beherrſchenden Redouten 80 Mann an Todten und Ber: 
wundeten verloren. Ueber die Verluſte, welche die franzd- | 
ſiſchen Truppen bei der am 6. d. M. ſtattgehabten Einnahme 
des verſchanzten Lagers von Dongſong gehabt haben, liegen 
noch keine Nachrichten vor. 

Rom, 8. Februar. Die Opinione ſchreibt, England habe 
die Theilnahme Italiens an der egyptiſchen Expedition noch 
nicht formell verlangt, es hätten blos darauf bezügliche 
Unterredungen zwiſchen dem Miniſter Mancini uud dem 
engliſchen Botſchafter Lumley ſtattgefunden, die jedoch bis jetzt 
zu einem entgültigen Abkommen noch nicht geführt hätten. 

Rom, 9. Februar. Geſtern Abend hat ein Miniſterrath 
ſtattgefunden. Dem Marineminiſter iſt folgende Depeſche 
des Admirals Caimi aus Suakin vom 8. d. M. zugegangen: 
Ich habe mit dem „Amerigo Vespucci“, „Gottargo“ und 
„Garibaldi“ am 5 d. M. vor Maſſovah Anker geworfen, 
Truppen und Matroſen ausgeſchifft und auf der egyptiſchen 
Küſte die italieniſche Flagge anfgepflanzt. 

London, 8. Februar. Das Hofjournal vom 6. d. ſchreibt: 
„Die Königin empfing geſtern Morgen die beklagenswerthe 
Kunde von dem Falle Khartums, welche Ihrer Majeſtät 
tiefen Kummer bereitet, und ſie erwartet ängſtlich weitere 
Nachrichten über das Schickſal des Generals Gordon. Sir 
John und Lady Cowell beſuchten geſtern Nachmittag Fräulein 
Gordon und deren zwei Schweſtern, um ihnen die wahre 
Theilnahme der Königin an ihrem Kummer und der pein- 
lichen Ungewißheit betreffs des Schickſals ihres Bruders 
auszudrücken.“ 

London, 9. Februar. Eine geſtern von Korti abgegangene 
Meldung aus Gubat vom 2. d. M. ſagt: Die Truppen des 
Mahdi ſind augenblicklich damit beſchäftigt, die in der nächſten 
Umgebung von Metammeh befindlichen Gebäude durch Her— 
ſtellung von Schießſcharten zur Vertheidigung einzurichten, 
die vom Feinde ausgeſtellten Wachen ſind ſehr rührig und 
aufmerkſam. Am 30. v. M. wurde ein engliſcher Trans— 
portzug, etwa 3 Meilen von Gakdul entfernt, durch einen 
gegen tauſend Mann zählenden feindlichen Trupp angegriffen, 
die Engländer wieſen den Angriff mit Geſchützfeuer zurück, 
der Transportzug ſetzte ſeinen Marſch fort und befindet ſich 
in El Howeyat in Sicherheit. 

London, 9. Februar. Dem Vernehmen nach ſind gegen 
8000 Mayn zur Verſtärkung der engliſchen Truppen in 
Egypten beſtimmt, dieſelben ſollen über Suakin nach Berber 
dirigirt werden, als Befehlshaber derſelben wird General 
Newdegate genannt. — Eine geſtern Nachmittag eingegangene 
Depeſche General Wolſeleys ſagt, über das Schickſal Gordons 
ſei noch uichts weiter ermittelt, er hoffe, Wilſon befinde ſich 
auf dem Rückwege und in Sicherheit. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Die Pforte hat ſich bei 
den Mächten wegen des Vorgehens Italiens im Rothen Meer 
beſchwert. Die Antwort wird vermuthlich ausweichend lauten. 
Der Sultan ſoll indeß die Bereitſetzung einer Flotte ange— 
ordnet haben, um ſie eventuell nach dem Rothen Meer zu 
ſchicken.— Der morgige Miniſterrath ſoll über die Vor⸗ 
ſchläge von Hirſch und der Bankgruppe entſcheiden. — Die 
öſterreichiſche Botſchaft hat der Pforte zu verſtehen gegeben, 
daß ſie keinesfalls die Sequeſtrirung beſtehender Bahnen zu⸗ 
laſſen könnte. 

New York, 8. Februar. Der New Pork-Tribune 
zufolge würde der neugewählte Präſident Cleveland die Ein⸗ 
ſtellung der Ausprägung von Silbergeld begünſtigen und an 
dem demokratiſchen Tarifprogramme feſthalten. 


Provinzial- Nachrichten. 
Rogowo, 7. Februar. (Sektion. Erfroren.) Am 
5. d. M. wurde der Arbeiter Boinski aus Rogowo am Ufer des 
unmittelbar an der Stadt belegenen Rogowoer Sees todt aufs 
gefunden, An der Leiche ſelbſt wurde eine Strangulationsmarke 
wahrgenommen. In Folge deſſen hatte ſich die Amtsgerichts⸗ 
Kommiſſion hierher begeben und die Sektion des Verunglückten 
veranlaßt. Ueber das Ergebniß der Letzteren tft nichts Be— 
ſtimmtes in die Oeffentlichkeit gedrungen. So viel ſcheint jedoch 
feſtzuſtehen, daß am Tode des Boinski ein Dritter nicht ſchuld 
iſt. Boinski hat Holz über den See geſchafft, am Ufer in einem 
Sacke verpackt, und letzteren dann mittelſt eines Strickes um 
Bruſt und Hals befeſtigt. Beim Aufſtehen muß der Verſtorbene 
einen Fehltritt gethan haben und auf das Geſicht gefallen ſein. 
Die Wucht des Holzes veranlaßte jedenfalls ein Zuſchnüren des 
Halſes, weshalb die Todesurſache auf Erſticken zurückzuführen 
ſein dürfte. — Der Altſitzer Streich aus Lubez Rud. iſt heute 
früh auf dem Wege zu ſeiner Behauſung erfroren aufgefunden 
worden. (Br. Tgbl.) 


Graudenz, 9. Febr. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern feuerte 
der in der Kunterſteiner Brauerei beſchäftigte Arbeiter Kerber aus 


einem Doppelterzerol zwei Schüſſe auf ſich ab. Da die Schüſſe k 


indeſſen keine ſchlimme Wirkung hatten, lud er das Terzerol 
nochmals und jagte ſich die Kugel in die Bruſt. Er wurde von 
Mitarbeitern auf der Erde liegend gefunden und in's Stadtlazareth 
gebracht. Nach dem Ausſpruch des Arztes iſt, wenn nicht eine 
Lungenentzündung eintritt, Ausſicht vorhanden, ihn am Leben zu 
erhalten. Wie man hört, waren eheliche Zwiſtigkeiten der Grund 
zu dem verſuchten Selbſtmord. (G.) 

Roſenberg, 8. Februar. (Petition.) Herr Landtags⸗ 
abgeordneter v. Koerber⸗Koerberode, welcher mehrere Petitionen, 
von Lehrern aus dem Roſenberger Kreiſe, um Erlaß eines Dota— 
tions- und Penſtonsgeſetzes dem Abgeordnetenhauſe überreicht hat, 
hat den Petenten eine Anzahl Exemplare des von den Abgeord— 
neten v. Zedlitz und Schmidt eingebrachten Geſetzentwurfes, betr. 
die Penſionirung der Elementarlehrer, nebſt den Motiven über- 
ſandt. In den Motiven iſt folgender Paſſus beſonders bemer⸗ 
kenswerth: „Dieſelben Gründe, welche für die Fortſetzung eines 
Penſionsminimums für die Zukunft ſprechen, laſſen ſich dafür 
geltend machen, ein ſolches auch den zur Zeit emeritirten Lehrern 
beizulegen; allein dem ſteht der in der preußiſchen Geſetzgebung 
ſtets, und noch zuletzt bei der Penſionsnovelle von 1882 ſtreng 
feſtgehaltene Grundſatz, daß Penſionsgeſetze rückwirkende Kraft nicht 
haben, entgegen. Ihn hier durchbrechen zu wollen, hieße die Aus⸗ 
ſichten des Entwurfs ernſtlich gefährden.“ ö 

Kreis Roſenberg, 7. Februar. (Dankſchreiben.) 
Von den Lehrern des Sommerau-Herzogswalder Kirchſpiels iſt 
an den Abgeordneten von Zedlitz und Neukirch ein Dankſchreiben 
gerichtet worden für den Geſetzentwurf, in Betreff der Penſioni⸗ 
rung der Volksſchullehrer, welchen derſelbe mit anderen Abgeord⸗ 
neten eingebracht hat. 

Neidenburg, 8. Februar. (Grenzſchmuggel.) In der 
verfloſſenen Nacht wurden in der Nähe von Damerau 27 polniſche 
geſchmuggelte Schweine im Werthe von ca. 1200 Mark von 
dieſſeitigen Steuerbeamten aufgegriffen. 

Flatow, 8. Februar. (Dem Verdienſte feine 
Kronel) Mit Aufopferung des eigenen Lebens ſtürzte ſich 
geſtern eine junge Dame aus dem in der Nähe belegenen Dorfe 
Blankwitt in das Waſſer um zwei Knaben, die beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen eingebrochen waren, zu retten. Die beiden Ver- 
unglückten trieben ſchon im Waſſer umher und keiner der auf 
das Geſchrei der Ertrinkenden herzugekommenen Männer wagte 
es, ihnen zu helfen, weil bei jedem Schritte das morſche Eis 
nachgab. Da kam Frl. Barz hinzu, ſah die Gefahr, ſtürzte ſich 
in's Waſſer und ſchwamm zu den Knaben. Mit Aufbietung 
aller Kräfte brachte ſie die Knaben dem Lande ſo nahe, daß ſie 
mit Feuerhaken herausgezogen werden konnten. Die Knaben 
waren gerettet, aber die Retterin war ermattet und ſank unter. 
Mit Mühe gelang es den am Ufer ſtehenden Perſonen ihre 
Kleider mit den Haken zu erfaſſen und fie aus Land zu ziehen, 
wo ſie glücklicherweiſe bald wieder zu ſich kam. Daß die groß⸗ 
herzige und tapfere That auch die gebührende äußere Anerkennung 
finden wird, iſt nicht zu bezweifeln. 

Aus der Tuchler Haide, 8. Februar. (Verſchiedenes.) 
In Wierſch kam ein Arbeiter der Dreſchmaſchine zu nahe, welche 
ihm die Beine derart zerquetſchte, daß er in ärztliche Behandlung 
gebracht werden mußte. — Die Butter iſt jetzt hier jetzt ſo billig, 
daß man das Pfund mit 50—55 Pf. kaufte. Die Kartoffeln 
werden hier mit 90 Pf. und 1 Mk. bezahlt. 

Konitz, 7. Februar. (Der Kultusminiſter) hat 
den Staatszuſchuß für die hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule 
von 320 auf 460 Mk. erhöht. 

Neuenburg, 8. Februar. (Graudenzer Gewerbes 
Ausſtellung.) Heute fand hier eine Verſammlung ſtatt, in 
welcher Rechtsanwalt Kabilinski über die Zwecke der Gewerbes 
Ausſtellung in Graudenz ſprach und Auskunft über dieſelbe er= 
theilte. Es wurde ein aus 11 Herren beſtehendes Lokal-Komitee 
gewählt. Morgen ſchon wird eine Sitzung ſtattfinden, in welcher 
die erforderlichen Schritte wegen Betheiligung an der Gewerbe— 
Ausſtellung ſeitens der hieſigen Gewerbetreibenden beſprochen 
werden ſollen. 

Marienburg, 8. Februar. (Verſandung des Nogat⸗ 
ſtromes.) Alljährlich werden im Winter und Sommer Ver- 
meſſungen der Nogat in Bezug auf die Hebung oder Senkung des 
Flußbeites vorgenommen. Bei der unlängſt dieſerhalb ſtattge⸗ 
fundenen Unterſuchung hat man wiederum die Wahrnehmung ger 
macht, daß faſt durchweg eine Erhöhung des Flußbettes, die an 
einzelnen Stellen 4—5 Fuß beträgt, gegen die letzte im Sommer 
ausgeführte Vermeſſung ſtattgefunden hat. Es legt dieſer Umſtand 
die Befürchtung nahe, daß durch dieſe fortſchreitende Verſandung 
der Nogatſtrom für die Schifffahrt bald vollſtändig in Frage ge⸗ 
ſtellt ſein wird. Außerdem macht naturgemäß dieſes Anwachſen 
des Nogatgrundes eine perpetuirliche Erhöhung und Verſtärkung 


der Nogatdämme erforderlich. 

Danzig, 7. Februar. (Im „Wilhelm⸗ Theater“) 
kam es jüngſt zu einem Skandal. Zwei Fechterinnen gegenüber 
wollte ein „angeblicher ebemaliger Offizier“ ſeine Kunſt beweiſen. 
Bei dem Lärm, welcher darob entſtand, daß die Fechterinnen 
event, behaupten könnten, einen früheren Offizier beſiegt zu haben, 
mußte der Vorhang fallen, der ſich auch nicht wieder erhob. Die⸗ 
jenige Perſönlichkeit, welche gegen die zwei Fechterinnen auftreten 
wollte, iſt, der „D. A. Z.“ zu Folge, als der frühere Oekonom 
Ernſt Richard Mallon, aus Bromberg gebürtig, ermittelt worden. 
Derſelbe wurde wegen Betruges verfolgt und in Haft genommen, 
geſtand auch bei ſeinem Verhör ein, daß er Erſatzreſerviſt 2. 
Klaſſe ſei. Er will 1875 in Amerika bei einem Miliz⸗Regiment 
als Offizier Dienſte gethan haben. f 

Danzig, 9. Februar. (Tödtung.) Der Kutſcher H. 
fand geſtern Abend, als er gegen 9%, Uhr von ſeinem Stalle 
am Wall hinter der Jakobsneugaſſe mit feinem Fuhrwerke an« 
langte, in der Nähe des Thorweges einen Menſchen in anſchei⸗ 
nend bewußtloſem Zuſtande liegen. Die nähere Beſichtigung ergab 
jevoch, daß es die Leiche eines jungen Mannes war. Die Bruſt 
derſelben war entblößt und in derſelben waren 5 Meſſerſtiche zu 
erkennen. Ferner hat man ſpäter noch eine ſchwere Kopfwunde 
über dem Auge gefunden. Herzugerufene Polizeibeamte bewirkten 
den Transport der Leiche nach dem Bleihofe. Die Vollführer 
der tödtlichen Verwundungen ſind bis jetzt nicht ermittelt. Auf⸗ 
fallend iſt, daß die Kleider durch die Meſſerſtiche nicht verletzt und 
daß am Fundorte der Leiche keine Blutſpuren bemerkt wurden. 
Der Getödtete war 30 Jahre alt. Man vermuthet, derſelbe ſei 
feinem Gewerbe nach Schuhmacher geweſen. D. Z.) 

Bromberg, 8. Februar. (Wegen Verdachts der 
Brandſtiftung) ſind geſtern Abend die Mühlenbeſitzer 
Retzlaff (Vater und Sohn) aus Adlich Brühlsdorf verhaftet und 
im hieſigen Juſtizgefängniß internirt worden. (Oſtd. Pr.) 

Bromberg, 9. Februar. (Ein neuer Verein) wird 
ſich hier im Laufe dieſer Woche konſtituiren, der die Gründung 


Peine Baifenhaufes in Bromberg, ſowie die Unterftgung armer 


Waifenkinder iu beſonderen Fällen bezweckt. Die Sache ſoll in 
ähnlicher Weiſe gehandhabt werden, wie vom hieſigen Verbande 
der Reichsfechtſchule. Der Zwiſt zwiſchen den beiden Fecht⸗ 
Organiſationen Lahr und Magdeburg, welcher viele aus dem 
Fechtverbande auszutreten veranlaßt hat, wird dieſer Sache zu 
gute kommen. 

> Nakel, 9. Februar. (Bis marckſtiftung. Blut⸗ 
vergiftung.) Auch in unſerer Stadt hat ſich ein Komitee 
gebildet, welches Gaben zu einem Ehrengeſchenk ſür den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck entgegennimmt. Hoffentlich werden die 
Gaben recht zahlreich einlaufen. — An Blutvergiftung ſtarb am 
vergangenen Freitag der Elementarſchullehrer M. Derſelbe verletzte 
ſich unvorſichtiger Weiſe, beim Schlachten eines Schweines be⸗ 
ſchäftigt, mit dem Meſſer am rechten Fuß. Binnen 24 Stunden 
war er eine Leiche. 


Sokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 10. Februar 1885. 
(Schwurgericht.) Wie in geſtr. Nr. ſchon kurz mitge⸗ 
theilt, fand geſtern die Verhandlung in Strafſachen gegen den 
früheren Kaufmann Samuel Cohn, früher in Brieſen, geboren 
am 1. Februar 1802, und den Kaufmann Julius Cohn in 
Brieſen, geboren am 5. Januar 1848 wegen betrügeriſchen Ban⸗ 
kerotts reſp. Beihülfe dazu und betrügeriſchen Bankerotts ftatt. 
Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Herr Landgerichtsdirektor 
Schmauch, die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn Staats⸗ 
anwalt Sander. Als Vertheidiger der Angeklagten fungirten die 
Rechtsanwälte Gimkiewicz von hier und Dr. Sello-Berlin. Der 
Angeklagte Samuel Cohn wird beſchuldigt, im Jahre 1882 in 
Briefen als Schuldner, welcher feine Zahlungen eingeftellt hat, 
in der Abſicht, feine Gläubiger zu benachtheiligen: a. Vermögens⸗ 
getzenſtände bei Seite geſchafft zu haben; b. feine Handelsbücher 
ſo geführt zu haben, daß ſie keine Ueberſicht über ſeine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe gewährten. Der Angeklagte Julius Cohn wird 
beſchuldigt, a, im Jahre 1882 den Angeklagten (feinen Vater) 
Samuel Cohn zur Begehung des demſelben zur Laſt gelegten 
Verbrechens durch Rath und That wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu 
haben; b. als Schuldner, über deſſen Vermögen das Konkurs- 
verfahren eröffnet worden, in der Zeit vom 1. September 1882 
bis zum 13. Februar 1883 in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu 
benachtheiligen, ſeine Handelsbücher ſo geführt zu haben, daß ſie 
keine Ueberſicht über ſeine Vermögensverhältniſſe gewährten. — 
Samuel Cohn hat eine Familie von 9 Kindern, darunter 5 
Töchter. Bei ihrer Verheirathung hat er dieſen eine ſtattliche 
Mitgift mitgegeben, ſo einer Tochter bei ihrer Verheirathung im 
Jahre 1879 eine Mitgift von 12,000 Mk. Jedenfalls durch 
dieſe großen Ausgaben iſt der Ruin des Samuel Cohn herbeige⸗ 
führt worden. Thatſache iſt es, daß, wie Herr Kaufmann Fehlauer 
bekundet, am 31. Auguſt 1882, an welchem Tage Samuel Cohn 
das Geſchäft an ſeinen Sohn, Julius Cohn abtrat, daſſelbe er⸗ 
heblich überſchuldet war. Julius Cohn führte das Geſchäft weiter 
bis zum 13. Februar 1883, an welchem Tage der Konkurs er⸗ 
öffnet wurde. Angeklagter Samuel Cohn, der überhaupt in keiner 
Weiſe ſchuldig fein will, giebt an, von feinen ſchlechten Ver⸗ 
mögensverhäliniſſen keine Ahnung gehabt zu haben, da er nie 
Bücher geführt habe. Daß er ſowohl, wie ſein Sohn Julius 
Cohn aber hiervon Kenntniß gehabt und auch gewußt haben, daß 
das Geſchäft am 31. Auguſt 1882, als Samuel Cohn daſſelbe 
an ſeinen Sohn Julius Cohn abtrat, überſchuldet war, 
dafür zeugt ein Cirkular, welches Samuel Cohn mit ſeiner 
Unterſchrift am 15. November 1882 an alle Gläubiger verſandte, 
worin er dieſen mittheilte, daß er ſich in Zahlungsverlegenheiten 
befinde, und den Gläubigern einen Akkord von 40 pCt. offerirte. 


+ Der Angeklagte Julius Cohn beſtreitet ebenfalls, von feiner Ver⸗ 


mögenslage Kenntniß gehabt zu haben. Er habe nie Bücher ge⸗ 
führt und ſei, als er das Geſchäft ſeines Vaters übernommen, 
des Glaubens geweſen, daß ſich die Geſchäftsverhältniſſe in einem 
befriedigenden Zuſtande befänden. Allerdings habe er gewußt, daß eine 
Anzahl von Anverwandten auf das Geſchäft erhebliche Forderungen 
beſäßen, und er habe daher anfänglich Bedenken gehegt, 
ob er unter dieſen Umſtänden das Geſchäft weiterführen ſolle. 
Auf eine Anfrage bei ſeinen Verwandten ſei ihm indeß erwidert 
worden, er möge nur das Geſchäft übernehmen; man werde nicht 
„an ihm ran gehen“. Daraufhin habe er dann das Geſchäft 
fortgeführt und die Mitgift, die er durch feine Verheirathung er- 
halten, dazu verwendet, um Schulden zu bezahlen und ſein 
Geſchäft zu ſortiren. Aber bald nach der Uebernahme des Ge⸗ 
ſchäfts hätten ſeine Verwandten trotz des ihm gegebenen Ver⸗ 
ſprechens ihre Anſprüche in der rückſichtsloſeſten Weiſe geltend 
gemacht. So ſei z. B. ſein eigener Bruder in der Hochzeits⸗ 
nacht zu ihm gekommen und habe ihm einen Wechſel von 1500 Mk. 
präſentirt, den er, um feinem Ruin vorzubeugen, auch habe ein⸗ 
löſen müſſen. Ferner wären eine Anzahl Wechſel mit hohen Be⸗ 
trägen eingelaufen, die ſein Vater, Samuel Cohn, noch vor der 
Uebernahme des Geſchäfts durch ihn (Julius Cohn) ausge⸗ 
ſchrieben und die ihm (Julius Cohn) eedirt waren. Dieſe Wechſel 
und das inhumane Vorgehen ſeiner Verwandten habe ihn ge⸗ 
zwungen, am 13. Februar 1883 den Konkurs anzumelden. — 
Nach der Vernehmung der beiden Angeklagten, welche bis nach 
Mittag dauerte, wurden die Zeugen verhört und dann die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen. Der Staatsanwalt, welcher das Wort 
zur Begründung der Anklage nahm, beantragte, die Schuldfragen 
zu bejahen. Von den Plaidoyers der beiden Vertheidiger iſt 
beſonders die des Rechtsanwalt Dr. Sello⸗Berlin charakteriſtiſch. 
Dr. Sello rühmlichen Angedenkens aus dem Cösliner Juden⸗ 
Prozeſſe iſt bekanntlich der Mann, welcher den Ausſpruch that, 
daß er nur einen Angeklagten vertheidige, von deſſen Unſchuld er über⸗ 
zeugt ſei. Dr. Sello, der an Redefertigkeit und geſchickter Auslegung 
nichts zu wünſchen übrig läßt, plaidirte für Freiſprechung der An⸗ 
geklagten. Eines ſeiner Motive war, daß die Angeklagten keine Bücher 
geführt hätten und daher nicht wiſſen konnten, wie es mit ihren 
Vermögensverhältniſſen ſtände. Daß ſie aber keine Bücher geführt 
hätten, dürfe man ihnen nicht zum Vorwurf machen. Wenngleich 
das Geſetz dies auch verlange, ſo ſei die Buchführung in einem 
fo kleinen kaufmänniſchen Geſchäfte und bei einem — polniſchen 
Juden nicht Mode. Trotz der „glänzenden“ Vertheidigung ver⸗ 
mochten ſich die Geſchworenen indeß nicht von der Schuldloſigkeit 
der beiden Angeklagten zu überzeugen, ſondern verurtheilten Vater 
und Sohn dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, und zwar 
Samuel Cohn zu 3 Monaten und Julius Cohn zu 2 Jahren 
Gefängniß. 

In der heutigen Schwurgerichts⸗Sitzung wurde verhandelt: 
1. Gegen die Wittwe Anna Stortz geb. Kuczynska aus Lauten⸗ 
burg wegen wiſſentlichen Meineids. Die Angeklagte wurde zu 
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2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 2. Gegen den Knecht Rudolf 
Proczynski aus Kamin und gegen den Arbeiter Friedrich Streyer 
ebendaher wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. Beide Angeklagte wurden 
freigeſprochen. — 3. Gegen den Arbeiter Johann Block aus Lippowitz 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Dieſe Strafſache wurde 
ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die 
Geſchworenen erkannten auf 2 Jahre Gefängniß. Den 
Vorſitz führte Herr Landgerichtsdirektor Schmauch. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor Buchholtz; als 
Vertheidiger fungirten in der erſten und dritten Strafſache Herr 
Rechtsanwalt Schlee und in der zweiten die Herren Rechtsan⸗ 
walt Schlee und Referendar Rohde. 
(Konzert Auguſta Steinhardt.) Die 
Muſikfreunde Thorns haben alle Urſache, mit den muſikaliſchen 
Veranſtaltungen der Winter⸗Konzert-Saiſon 1884/85 zufrieden 
zu ſein. Es waren hervorragende Größen auf dem Gebiete des 
Klavier- und Violinſpiels, welche wir zu hören Gelegenheit hatten: 
Eugen d' Albert, Tivadar Nachsz, Stavenhagen ꝛc. Abweichend 
von dieſen Soliſten⸗Konzerten hat Herr Kapellmeiſter Friedemann 
den Verſuch gewagt, mit ſeiner Kapelle unter Mitwirkung der 
Violiniſtin Auguſta Steinhardt aus Berlin ein Symphonie⸗Kon⸗ 
zert im großen Stile aufzuführen. Einen großen Vortheil — 
wir haben dies ſchon erwähnt — hat Herr Friedemann bei 
dieſem Konzerte vor den muſikaliſchen Veranſtaltungen, in welchen 
nur ein, höchſtens vier Inſtrumente zur Geltung kommen, und 
das iſt die volle Wirkung des Orcheſters, welches durch ſeinen 
Stimmenreichthum die Schönheiten des Mufſikſtückes deutlicher 
veranſchaulicht. Aus dieſem Grunde iſt auch der Kreis der 
Muſikfreunde, welche ſich für Orcheſtermuſik intereſſirt, ein größerer, 
als der für Soliſten⸗Konzerte, welch letztere zur richtigen Würdigung 
ein Auditorium bedingen, das einen gewiſſen Grad muſikaliſcher 
Bildung beſitzt. Beſondere Anerkennung müſſen wir Herrn Friede⸗ 
mann für die Zuſammenſtellung des Orcheſters, welches den 
Forderungen, die ein Symphonie⸗Konzert ſtellt, durch die Ueber⸗ 
tragung des dominirenden Hauptgewichtes von dem Holzbläſer⸗ 
und Blechchor auf das Streichorcheſter nachkam, ausſprechen. 
Dieſe Einrichtung ermöglichte z. B. die wunderbar zarte Ton⸗ 
färbung in dem Vorſpiel z. V. Akt d. Op.: „König Manfred“ 
von Beinecke. Das Konzert im Ganzen und Großen gab von 
der Tüchtigkeit unſerer Infanterie⸗Kapelle das beſte Zeugniß. 
Fleißiges Studium und verſtändnißvolle Auffaſſung zeichnete das 
Konzert aus, das unſeren Erwartungen ſowohl in der Ausführung, 
wie in der Wahl der Piecen vollkommen entſprach. Außer der 
ſchon erwähnten Piece von Beinecke gelangte die Ouvertüre 
z. „Anacreon* von Cherubini und das Lied „Behüt' Dich Gott, es 
wär fo ſchön geweſen“ a. d. Op. „Der Trompeter von Sälkkingen“ 
von Neßler zum Vortrag. „Der Trompeter von Säkkingen“, dieſe 
jüngſte Oper Viktor Neßlers, hat fi einer günftigen Aufnahme ſeitens 
der Kritik nicht zu erfreuen gehabt. Daß ſie einzelne gelungene 
Piecen enthält, iſt nicht abzuleugnen, und eine dieſer iſt das Lied: 
„Behüt' Dich Gott, es wär fo ſchön geweſen“. Ohne einen 
gerade originalen muſikaliſchen Gedanken zu enthalten, weht 
ein Hauch warmer lyriſcher Empfindung durch das Lied, der 
die zarten Saiten des Herzens berührt. Bei dieſer Piece wurde 
namentlich das Piccolo⸗Solo recht präcis exekutirt. Den zweiten 
Theil des Programms füllte die Paſtoral-Symphonie von 
Beethoven aus. Dieſelbe war unſtreitig die beſte Leiſtung des 
Abends, welche die Infanterie-Kapelle auf ihre Rechnung ſchreiben 
kann. Von großartiger Wirkung war der zweite Satz (Scene am 
Bach) mit dem entzückenden Adagio und der dritte Satz: 
die luſtige Tanzweiſe mit dem köſtlichen k e f des Fagotts 
und dem Gewitter und Sturm verſinnbildlichenden Allegro. 
Herr Kapellmeiſter Friedemann darf ſomit in dem geſtrigen 
Konzerte den beſten Erfolg ſeines Verſuchs ſehen, den er mit 
dieſem Symphonie ⸗ Konzerte gemacht hat. Konzerte dieſer Art 
kann man nur gut heißen und wünſchen, daß ſie für die Dauer 
Beſtand haben. — Die Violiſtin Auguſta Steinhardt 
aus Berlin trug die „Fantasie Suédoise“ von Léonard, den 
1. und 2. Satz des XI. Konzerts von Spohr und „Scene de 
Ballet“ von Bériot vor. Speciell die erſte Piece war von einer 
bewunderungswürdigen Klarheit und warmen Färbung des Tones. 
Frl. Steinhardt, eine noch recht junge Dame, iſt noch keine 
Künſtlerin, welche ihre Schulung als beendet anſehen darf. In 
techniſcher Beziehung dürfte ſie noch nach mehr Sicherheit und 
Ruhe ſtreben. Sie kürzt die Töne oft in zu haſtiger Weiſe, auch 
bemerkten wir öfters Unreinheiten im Ton. Sie beſitzt nicht den 
Schmelz des Tones, wie ihn z. B. Tivadar Nahe; beſitzt, nicht 
die meiſterhafte Beherrſchung des Inſtruments, wie ſie dieſem 
Künſtler eigen iſt. Deſſenungeachtet iſt die Dame ein mehr als 
mittelmäßiges Talent, von ſchöpferiſcher Kraft und poetiſcher 
Individualität. Der Ton, den ſie ihrer Geige entlockt, iſt ein 
tiefempfundener, die Läufer und Figuren entſtehen mit ſtaunens⸗ 
werther Leichtigkeit und Feinheit. Wir ſind überzeugt, daß Frl. 
Steinhardt wie hier, ſo auch an allen anderen Orten die wärmſte 
Aufnahme ſeitens des Publikums finden wird. Der Beifall, den 
die ſehr zahlreichen Beſucher der genannten Dame geſtern ſpendeten, 
war ein aufrichtig gemeinter. H. W. 
— (Ein ſchwerer goldener Trauring), ge 
zeichnet „B. D.“, iſt von der Polizei als muthmaßlich unter⸗ 
ſchlagener Fund konfiszirt worden. Eine heruntergekommene Frau 
bot geſtern dieſen Ring dem Goldarbeiter Lewy zum Verkauf an 
und gab dabei an, ſie habe früher ein Verhältniß mit einem 
Inſpektor gehabt und von dieſem den Trauring erhalten. Dieſe 
Angaben erſcheinen aber durchaus nicht glaublich. — Der Eigen⸗ 
thümer des Ringes kann ſich auf dem Polizeikommiſſariat melden. 
— (Herrn Reſtaurateur Haß) iſt bei dem Ein⸗ 
bruchsdiebſtahle, über den wir geſtern berichteten, noch ein Wechſel, 
auf 1000 Mk. lautend und auf Bäckermeiſter Marquardt aus⸗ 
geſtellt, geſtohlen worden. 0 : 
— (Berhaftet) wurde ein Dienſtmädchen, welches ihrer 
Brodherrſchaft Bettgegenſtände und andere Sachen entwendet hat. 
Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Auerswalde, Königreich Sachſen, 7. Februar. (Durch 
wunderbare Fügung) iſt in dieſen Tagen von einer 
Familie in Auerswalde großes Leid abgewandt worden. Während 
die Ehefrau des in der hieſigen Webſchiffchenfabrik angeſtellten 


Werkführers Pitzl das jüngſte Kind wartet, klettert das 3jährige 


Söhnchen auf das Fenſterbrett der im 3. Stock befindlichen 
Wohnſtube. Ein Fenſterflügel iſt geöffnet, das äußere ſogenannte 
Doppelfenſter aber ſcheinbar geſchloſſen. An dem letzteren ſummt 
eine Schmeißfliege, die des Kindes Aufmerkſamkeit wohl ſchon 
vorher erweckt und deſſen Hinaufſteigen veranlaßt hat. Im 
Begriff, die Fliege zu haſchen, drücken die kleinen Hände ſchwer 
gegen das Doppelfenſter. Dieſes, nicht zugewirbelt, fliegt auf — 
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ihm nach das Kind. Es liegt nach dem graufigen Sturze mit ä 


ausgebreiteten Armen auf dem Geſicht, muthmaßlich eine Leiche. 
Doch blieb den entſetzten Eltern der Schmerz, ein geliebtes Kind 
auf dieſe Weiſe zu verlieren, geſpart, denn daſſelbe war, abgeſehen 
von einer leichten Verletzung am Kopfe, unverſehrt geblieben. Es 
läuft wieder munter herum. 

Budapeſt, 3. Februar. (Eines Miniſters Be⸗ 
wirthung.) Der greiſe Abgeordnete Profeſſor Dr. Carl 
Nendtwich erzählte jüngſt im Reichstage ein ergötzliches Stücklein, 
welches dem ungariſchen Miniſter für Kultus und Unterricht, dem 
Herrn Trefort, auf einer Reiſe in der Marmaros paſſirte; dort⸗ 
ſelbſt, ſowie überall in Oberungarn, befinden ſich die Gaſthäuſer 
und Schänken in den Händen der Juden. Der Herr Miniſter 
war alſo nolens volens genöthigt, bei einem Juden einzukehren. 
Als es nun an's Zahlen kam, hat ihm der Jude nicht nur das 
aufgerechnet, was er mit ſeinem Reiſegefährten bei ihm verzehrt 
hatte, ſondern die Teller und die Schüſſeln, aus denen er aß, das 
Eßzeug, mit dem er aß, die Gläſer und Flaſchen, aus denen er 
trank, ſelbſt das Tiſchtuch und die Servietten, deren er ſich bes 
diente. Denn nach der Anſicht des Juden hat ſich dieſer Dinge 
ein unreines Weſen bedient, folglich kann er ſich derſelben nicht 
mehr bedienen. Und damit er es beweiſe, daß er ſich derſelben 
nicht mehr bedienen wolle, hat der Jude alles Zerbrechliche zur 
Erde geſchlagen. — Und dies paſſirte dem königlich ungariſchen 
Miniſter für Kultus und Unterricht auf ungariſchem Boden!! 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 10. Februar. 


2 10.85. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten ; 215—60|215—50 
Warſchau 8 Tagge 214— 90215 - 10 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99—80 99—90 
Poln. Pfandbriefe 5% 67—70| 67— 60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—50| 59—70 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% 102-60 | 102—60 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 — 75 | 165— 75 
Weizen gelber: April⸗Mai 165-75 166 
Juni! 171—50172 
von Newyork loko. 91 90 ½ 
Roggen: lolo 145 145 
April⸗Mai 145—70 146 
Mai⸗Juni 145 — 75146 N 
Juni⸗FJuli ar 146—25 | 146—50 
Rüböl: April⸗ Mai 51 50—80 
Mai⸗Juni Bar 51—30| 51—30 
Spiritus: lok o 42—80| 42—90 
April⸗ Ma: 44—40| 44 —70 
Juni⸗Juli BERNIE 45—50| 45—80 
Juli⸗Auguſt: 46—30 46—60 


Börſenberichte. 
Danzig, 9. Februar. Getreidebörſe. 
Froſt, trübe Wind: SO. 

Roggen loko matter unbeachtet kleiner Zufuhr; Umſatz 45 Tonnen. 
Bezahlt per 120 pfd. wurde nach Qualität für inländiſchen 129, 130 M., 
für polniſchen zum Tranſit 119 M., für ruſſ. zum Tranſit ſchmal 
119 M. pr. Tonne Termine April-Mai inländ 135 M. Br. unter-poln 
120 M. Gd Tranſit 120 M. Br. 119 M. Gd. Regulirungspreis 
130 M., unterpoln, 120 M, Tranſit 119 M. — Gerſte loko unver⸗ 
ändert und brachte inländ große 112 pfö 141 M, ruſſ zum Tranſit 
ohne Gewicht 103, 99 pfd. 104 M., 1001 pfd. 107 M., 102 pfd. 110 M., 
108 pfd. 114 M., ord. Futter⸗ ohne Gewicht 100 M. per Tonne. — 
Hafer loco iſt ruiſiſcher zu Tranſit zu 140 M. pri Tonne verkauft. — 
Erbſen loco ruſſiſche Futter⸗ zu 108, 110 M., feuchte zu 110 M. per 
Tonne perkauft. — Kleeſaat loco poln. rothe zu 35 M. pr. Centner ge- 
kauft — Spiritus loco 42 M. Gd. 


Wetter: mäßiger 


Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt 
ohne Faß. Loko 43,00 M Br., 12.75 M Gb, 42,75 M. bez. pr. 
Februar 43,00 M. Br., 42,75 M. Gd., 42,75 M. bez, pr. März 
43,75 M Br., —-- M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br., 


Königsberg, 9. Februar. 


—,— M. Gd., —,— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,25 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M bez., pr. Juni 46,00 M. Br., —,— M. Gd., — — M. 
bez pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M bez., pr. Auguſt 
47,25 M. Br., —.— M. © 47,75 M. 


d., —.— M. bez pr. September 

Dr. . N Gd, = M. bez 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10. Februar. 

Windrich⸗ 8 

tung und De 

Stärke 


Barometer 


Therm 
mm, 00. 


| ei. 


9. ah pf 757.8 — 1.0 SE3 | 10 
10h p| 756.4 |— 1.8 SE3 10 
10. 6h a 756.1 — 2.2 SE3 110 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Februar 2,32 m. 


(Urtheil eines Lehrers.) Königlich Neudorff b Briefen, Weſt⸗Pr⸗ 
Geehrter Herr! Mit der Wirkung der aus der Apotheke bezogenen 
Schweizerpillen, welche gegen unregelmäßigen Stuhlgang, Verſtopfung und 
Magendrücken bei meiner Frau angewandt wurden, bin ich ſehr zufrieden 
geweſen; der Erfolg war ein durchſchlagender. Indem ich Ihnen dieſen 
gewiſſenhaft atteſtire und eine möglichſt weite Verbreitung Ihrer Präparate 
wünſche, zeichne mit aller Hochachtung als Euer Wohlgeboren ganz 
ergebenſter Czarnecki, Lehrer und Organiſt. Man achte genau darauf, 
daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und 
den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Wiederum ſind wir in der Lage von der weitern Entwickelung des 
Johann Hoffſſchen Malzextract-Geſchäfts in Berlin berichten zu können. 
Vor mehreren Tagen wurde ein Arzt von mehreren der größten amerika⸗ 
niſchen Heilanſtalten nach hier entſandt, um mit dem Erfinder der Malz⸗ 
extract⸗Fabrikate, Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, 
einen Abſchluß auf regelmäßige Lieferungen des Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
extrakts zu machen. Die erſte Sendung von 11,000 Fl. wurde am 26. 
v. Mts von der Lehrter Bahn expedirt, während die zweite Sendung 
von 26,000 Fl. Mitte Februar zur Beförderung gelangt. Der Fabrikant 
muß jetzt mit doppelten Arbeitskräften arbeiten laſſen, um die eingehen- 
den Aufträge prompt ausführen zu können. Wir ſehen mit Vergnügen, 
wie das Ausland unſer deutſches Brauprodukt würdigt, wie namentlich 
das Johann Hoff'ſche Malzextrakt-Geſundheitsbier während der deutſchen 
Kriege in Dänemark 1864, in Oeſterreich 1866, in Frankreich und 
Deutſchland 187071, und in den Orientkriegen 1876 und 1879 in 
Rußland, der Türkei, Rumänien ꝛc. von den meiſten Lazarethärzten ge⸗ 
fordert und das Volksheilnahrungsmittel bei Blutverluſt, Typhus, Brufts, 
Lungen⸗ und Magenleiden ärztlich verwandt worden iſt, und daß das 
Johann Hoff'ſche Malzextrakt deswegen, weil es ſich in Europa überall 
ſo gut bewährt hat, nunmehr auch in den neuen Welttheilen begehrt iſt 
und namentlich in den dortigen Heilanſtalten. 

Es ſoll für das Exportgeſchäft jetzt eine beſondere Fabrik erbaut 
werden. 


(Berliner 5 pCt. Pfandbriefe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Pfandbriefe findet im März ftatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 10 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mk. 


pr 


„ N 8 53 EN BER, 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth pro 1. April 1885 bis 
ultimo März 1886 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Hierzu 
iſt Termin auf 

Montag den 16. Februar d. J., 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des Garniſon⸗Lazareths anberaumt, 
bis zu welchem die ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die 
Lieferung von Viktualien für das Garniſon⸗ 
Lazareth zu Thorn pro 1885,86“ ſeitens der 
Submittenten einzureichen find. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſind im hieſigen Bureau aus⸗ 
gelegt und ſind dieſelben von den Submittenten 
vor Abgabe ihrer Offerte einzuſehen und zu 
vollziehen. Unvollſtändige oder zu ſpät ein⸗ 
gehende Offerten bleiben unberückſichtigt. Bei 
Abgabe von gleichen Geboten wird nach ſtatt⸗ 
gehabter Submiſſion event. noch eine Lizitation 
ſtattfinden, weshalb die Submittenten zum 
perſönlichen Erſcheinen eingeladen werden. 

Die Preiſe der offerirten Gegenſtände ſind 
in Reichswährung in beſtimmten Zahlen und 
Buchſtaben und zwar für diejenigen Ein⸗ 
heitsquantitäten (Kilogramme, Liter) 
anzugeben, wie ſie im § 1 der Bedingungen 
aufgeführt ſind. 

Thorn, den 4. Februar 1885. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 

Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 

richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 
Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Am Montag den 23. Februar, 

ſollen auf Josepha bei Wielkalonka 

ca.70KlafterFichtentlobenholz 
„40 Birkenklobenholz 
„50 „ Stubbenholz 

1 -und Schirrholz 

. meiſtbietend zum Verkauf für Baarzahlung 

ausgeboten werden. 

ee Dominium Turzno. 
Fr W poniedzialek 23 lutego przed 

poludniem odbedzie sie przez licytacya 

wigcej dajacemu sprzedai za gotöwke 
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* ca. 70 sazni szezepöw sosnowych 
5 

„ N 5 brzozowych 
5 „ 50 „ pienkow 


i drzewa porzadkowego. 
Dominium Turzno. 
* 4 Trockenes 
ANRiefern-Rlobenholz 
ö I. Klaſſe, 
4 Raummeter 18,40 Mark liefert frei 
vor Käufers Thür. Beſtellungen nimmt entgegen 


R. Rütz, Thorn Altſtadt, und 
8 Carl Arndt, Gremboczyn. 


* 1500 Mark Banne 400 bart 
en. procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 


Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bee höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ ¾ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Br Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


A] —— 
di 
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: Alp Unparteiische 

I RR BR 
F.BillissteBerkine 
I Täglich auch Montag 
politische Mittheilı 
Wiedergabe interes 
rungen aus der Pr- . 
Nachrichten über Theos » 
Wissenschaft; Gerichtshall 
richten. — Spannende Ronaı 
tige Börsen- und Handelsnachrichten 
Vollständiges Berliner Coursblatt. 4 = 
Al Lotterielisten. — Amtliche Nachrichten. # 

6 (Gratis-) Beilagen: 1. Neueste Berliner I 
Fliegende Blätter (illustrirt). 2. Unter- 
Hi haltungsblatt. 3. Die Hausfrau. 4. Zeitung | 
#4 für Landwirthschaft und Gartenbau. 5. 
Neueste Moden (illustrirt und Schnitt- 
muster). 6. Verloosungsblatt, (betr. Obli- 
ationen, Prioritäten und Anlehensloose.) 
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Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß Her Stefan Ballenstedt 


Leibits ch 
Zu dem am 14. d. Mts., Abends 7 Uhr 


aus der bisher unter der Firma Stefan Ballenstedt & Skowronsiä betriebenen | im Miesler'ſchen Lokale ſtattfindenden 


CTCementfabrik n ausgeſchieden 


Rechnung unter der Firma 


weiterführen werde. 


Kunſtſtein- und Cementwaarenfabrik von 
J. Skowronski 


iſt und daß ich dieſes Geſchäft für eigene | a 


Maskenball | | 
beehrt ſich Freunde des Faſchings ergebenſt 
einzuladen. Elegante Masken⸗ Garderoben 
für Herren und Damen ſind Sonnabend von 
10 Uhr Vorm. ab im Balllokale zu beziehen, 
woſelbſt auch Eintrittskarten zu haben ſind. 
Komitee. 


Hochachtungsvoll 
3. Skowronski. 


Buchhandlungen zu beziehen: 


von 


—— Das reich illuſtrirte, 
60 Pfennig 


Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 


handlung gratis und franko. 


t 


Robert Schmidt, Schuhmacherſtr. 348. 


!!Strohhüte!! 


werden zum Moderniſiren angenommen. 
Jeder Hut koſtet nur 


75 Pfennige. 


Gustav Gabali. 
r En 
Für 10 Güter 12 bis 1800 
Morgen groß, 12 Jahre 
Pachtzeit, ſuche ich Pächter 
mit einem Kapital von 30,000 Mk. 
Güter liegen in Oſt⸗ u. Weſtpreußen u. 
gehören einem alten Adelsgeſchlechte 
Mecklenburgs an. Offerten erbeten 
I.. Seitmans. Mocker⸗Thorn. 
5 Einige Theaterfreunde erſuchen 
Neu die geehrte Direktion des Stadt⸗ 
Theaters um baldige Aufführung von 


Maria Stuart.“ 


Geldschränke 


offerirt billigt Ludwig KMolwitz. 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


atent- . 
Concept- und Canzlei- 
‚ Papiere 
in Reichsformat 


für Behörden und Private, zu haben bei 
O. Dombrowski. 


Ein Prachtwerl für das Volk! 


| Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
Dr. Hermann Roskoschny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 5 


Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 


Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 


6000 l. 1, e wie 


Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Könige, U. d. Linden 78, 


5 Das Ke 
Hypotheken⸗ 
® 12 
Kapitalien * 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, inkl. „ ¼ Amortiſation 
und / / Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Ein Reitpferd, 


prachtvoll ausgeſtattete 


17 8 E - 10 Mark für einen Inſpektor paſſend, billi er⸗ 

in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: l 5 7 %ig zu o 
N 15 Fr vom Senegal zum Kamerun, kg kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Lieferung. | IT. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. Schulperſäumnißliſten find zu 

Südſee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. RAR haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrows 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski ſchen 
Buchdruckerei. a 


zum Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 

Eine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen 
Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet 
oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 
Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 

Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 
beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 
Unglück ſich verſchloß, ſich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 
Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 
des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 
für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 5 

Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch 

an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 

an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei-Präſidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1, 

an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. 

Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zwedentiprechenden. 
Verwendung nach Madrid geſandt werden. 

Berlin, den 15. Januar 1885. 

von Wedell-Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Vorſitzender. 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg, 


Dr. von Forokenbeck, 1. 
Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 
tellvertretende Vorſitzende. 
Eugen Landau, 
Kgl. Spaniſcher General⸗Konſul, Wilhelmſtr. 70b, 
Schatzmeiſter. 


In Geſchenken paſſend! Ubben werden gut und billig reparirt 


Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 


Viſitenkarten 


mit Blumen 
empfiehlt ſauber gedruckt 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


Tagebücher 


für Hebeammen 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren = Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck-Apparate (prämirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


- Gouverts 
mit Firmendruck 


in verſchiedenen Formaten und Qualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer⸗ 
ordentlich billig 6. Dombrowski ſche Buchdruckerei. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen Expedition 
Central⸗Bureau 


H a m bur g. 
Vertreten uf allen Hauptplätzen Europas. ME 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autorifirter Agent aller Blätter bei größeren, 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. ed 
Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg iſt Pächter des 
Inſeratentheils der „edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki!“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 5 
Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


1 möbl. Zim. n. Rab. u. Bürſchengel. part. 


zum 1. März zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
En hüb. möblirtes Zimmer, ſep. Eing., 
- für 15 Mk. Näheres in der Exp. d. Z. 
Fin möblirtes Zimmer u. Kab. parterre ift 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
z in m. 3. mit auch ohne Beköſt. z. v. für 
1 o. 2 Herren Gr. Gerberſtr. 287 2 Tr. h. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 12. Februar 1885. 
u 


! Zum letzten Male! Neu! 
bDeficit. 
In Vorbereitung: 


Nathan der Weise. 


Dramatiſches Gedicht von Leſſing. 
R. Schöneck. 


Täglicher Kalender. 


Ne 
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5 6 71819 10 11 
r. 30, 31, 32, 33 der „Thorner 
Preſſe“ kauft zurück die 
Expedition. 


